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Bericht über unsere Reise nach Uganda im April 2014 
 
Wir hatten uns kurzfristig entschlossen, während Ulrikes Frühjahrsferien nach 
Uganda zu reisen, um den Stand der Projekte „Wasser für Josma“, Paten für 
Aidswaisen („Schulengel“) sowie der Schweinezucht zu begleiten. 
 
Wir sind am Mittwoch vor Ostern angekommen und hatten das große 
Vergnügen, an den Osterfeiern teilnehmen zu können. Am Gründonnerstag 
waren wir eingeladen zu einem Gottesdienst in der Schule Josma, der sich 
anschließend mit fröhlicher Musik und fulminanten traditionellen Tänzen zu 
einem enthusiastischen und mitreißenden Fest entwickelte. Am Karfreitag 
nahmen wir teil an einem ökumenischen Umzug von der evangelischen zur 
katholischen Kirche, und am Sonnabend feierten wir mit der Gemeinde Mbiriizi 
eine sehr stimmungsvolle Osternacht. Nachdem die christlichen 
Verpflichtungen erfolgreich absolviert worden waren, hatte Father Leonard 
wieder mehr Zeit für uns. 
 
Als erstes nahmen wir den Wasserbrunnen für Josma in Augenschein und 
stellten fest, dass mittlerweile ein Schacht von ca. 60m gegraben war, aber 
sich immer noch kein Wasser zeigte: Was nun und was tun? Zum einen kam 
kein Wasser zum anderen wurde es gefährlicher für die Arbeiter, je tiefer sie 
arbeiten. Da wir nicht mit einem Unfall verschütteter Brunnenarbeiter 
konfrontiert werden wollten, diskutierten wir mit Father Leonard die 
unbefriedigende Situation. Gemeinsam beschlossen wir, die Baustelle 
vorübergehend stillzulegen, um nach einer Alternative zu suchen. Uns kam zur 
Hilfe, dass gleichzeitig der Brunnen am Pfarrhaus mit einem Filtersystem der 
Fa. Evers Wassertechnik aufgerüstet werden soll, so dass es dort im Laufe 
des Jahres 2014 Trinkwasserqualität geben wird. Zurück in Deutschland 
suchten wir zusammen mit Father Leonard, der hier zu Besuch weilte, Herrn 
Evers auf und entwickelten gemeinsam ein Grobkonzept: Trinkwasser(!) vom 
Pfarrhaus nach Josma per Wasserleitung und Pumpe. Parallel dazu 
präsentierte Herr Evers ein vor kurzem erstelltes Gutachten, das ebenfalls für 
diese Idee wirbt. 
 
Aktuell wird ein Feinkonzept für diese Variante erarbeitet, die den großen 
Vorteil hat, dass Wasser bester Qualität zur Verfügung stände, sauber und 
unbelastet von Keimen und anderen Schadstoffen. 
 
Was sonst noch passierte, möge der geneigte Leser den beigefügten 
Berichten der beiden Aidswaisen Christine und Gorreth entnehmen, die 
dankenswerter Weise ihre Sicht der Dinge zu Papier brachten. 
Hier der Bericht zu unserem Grillfest am Ostermontag, es wurde der 
Vereinsname gelebt. 
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Dies war der Bericht unserer begeisterten Mädchen zu ihrem ersten Besuch 
im Nationalpark Mburo. 
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Zur Schweinezucht lässt sich folgendes festhalten: 
Nachdem das afrikanische Schweinefieber den Bestand der Schweine in 2013 
dezimierte, aber nicht auslöschte, entwickelt sich die Schweinezucht auf der 
Farm erfolgreich und trägt dazu bei, sich an den Kosten der Aidswaisen zu 
beteiligen. Die Tiere machen einen guten gesunden Eindruck, bekommen 
hochwertiges Futter und sind sehr neugierig. Die Ställe sind äußerst sauber 
und gepflegt, hier gilt unser Dank dem Experten Erica, der sich engagiert um 
die Tiere kümmert. Der aktuelle Bestand beträgt ca. 50 Tiere (acht Sauen, 
zwei Eber, diverse Halbstarke und Ferkel), der nicht mehr signifikant 
ausgeweitet werden soll, einfach um das gesundheitliche Risiko in Grenzen zu 
halten und die Abhängigkeit zu verringern. Statt dessen wird verstärkt Kaffee, 
Mango, Ananas und Mais angepflanzt, um eine Alternative zu den Schweinen 
zu haben.  
 
 

 
 
Liebe Grüße von Ulrike und Peter 
 
 


